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(Sä roat biefeä in Str. 32 beä ^aHrgangeä 1864,

„über bie griebenäorganifation eineä ÜRilijHeereä."

©er Slrtifel roar ber erfte, mit roelajem ber 33er»

faffer biefeä (bamalä ©djüfeenHauptmaun) in ber

ÜRilität'iJeitung auftrat. <5t fagte bavitt golgen--

beä: ,©aä §eer erforbert im grieben unb im

Ärieg eine einijeittiaje Seitung unb eine beftimmte

©lieberung. ©iefe finb jur Slbminiftration, @t»

gänjung unb jum Unterridjt gteicH notHroenbig.

3n feiner (Sintidjtung, roie im Äriegäroefen, müf»

fett fo oiele oerfcjjiebene Äräfte ju einem gemein*

famen .Biete roirfen; rooljl in feiner anbern ÜRa»

fajine muffen fo oiele Otäbet in einanber greifen,
alä in fetter beä Äriegeä, bem £>eere; nirgeubä roie

Hier ift fo leicHt Reibung unb ©tocfung möglidtj,

nirgenbä aber aitüj nacHtHeiliger. ©ie (Sintjeit ift
baHer oou größter SBidtjtigfeit unb eä mufj atteä

angeroenbet roerben, biefe ju ermöglidjen unb ju
forbern.

SSenn baä §eer im Äriege ein ©anjeä bilben

unb ein tauglidjeä SBerfjeug fein fott, fo mufj fdjon

im grieben burdj einen übereinftimtuenben SBorgang

bei ber Organifation unb ber Sluäbilbung ber

SEHeile baHin geroirft roerben. ©o nadjtHeilig eine

in anberer S3ejteHung ju roeit getriebene Gentrati»

fation fein mag, fo abfolut notHroenbig ift fie im

Äriegäroefen."

Sllterbingä rourbe ber ©ebanfe ber ©entralifation
beä ÜRilitärroefenä auaj oott militärifajer ©eite

unb jroar angebüa) auä militätifdjen ©rünben be»

fämpft,
©aä ©eroiajtigfte unb roaä roir am Häufigften ge»

gen bie (Sentralifation beä üRititärroefenä ju Hören

befamen roar, bafj bie Äantone bem üRilttärroe»

fen nidtjt meHr freiroiHig bie großen Opfer bringen

würben, roeldje fte biäHer, oon eblem SBetteifer be»

feett, freubig gebradjt Hätten.

©ie ©renjbefefcung 1870/71 unb bie in ber golge
angeorbnete Sinfpeftion oer 23orratHäbeftänbe Hat

jebodj ben fajlagenben 23eroeiä geliefert, bafj ber

SBetteifer roenigftenä nidjt bei allen Äantonen gleidj

groß geroefen fein mufj.

©ie neue 33unbeäoerfaffung Hat ben Äantonen
einen geroiffen, roenn audtj befdjränften (Sinftuß auf
baä ÜRilitärroefen geftattet.

SBir Hoffen, baß fte biefen benüfeen roerben, um ju
beroeifen, baß bie ftfujete 33ebauptung beä eblen

SBetteifetä meHt alä eine bloße ijßHrafe roat. —
SBenn bem roirfliaj fo ift, fo roerben roir unä mit
bem Einfluß, ber ben Äantonen gelaffen roorben ift
unb ben roir Heute für fdjäblidj Halten, befreunben
unb et roirb unferm SBeHrtoefen jum Stufen ge»

reidjen.

SmmerHin roollen roir unä, biä mit eineä 33effe»

ten beleHrt rootben ftnb, niajt attju fanguinifdjen
Hoffnungen Htnsjeben.

(©ifjluß folgt.)

2w et. ©ottbarb.

(gortfeftung.)

©aä ©efedjt beim Oberatpfee.
ÜRitttetroeite roaren Seeourbe in Slltorf bie

ÜRelbungen über baä Sßorbringen ber ruffifajen
Slrmee längft jugegangen, roaHtfdjeinliaj fdjon am
23. ©eptember Slbenbä ober in ber Staajt, fo baß

er am 24. fvüH ÜRorgenä bie SBrigabe Soifon in
SSetoegung fefjen fonute. Um roelaje „Seit er im
UrferentHate eingetroffen, roirb nirgenbä gefagt, je«

benfaltä aber früt) genug, um ben fiaj jurücfsie»
Henben ©ubin bei §ofpentHat aufjuneHmen.

gür feine Unfe glanfe fajien Seeourbe nidjt attju
beforgt ju fein, benn einmal roar ber Oberalp»
paß buraj 2 S3ataiKone ber 67. §albbrigabe gebeef t

uttb bann Hielt man ben ÜRarfaj einer größeren
£>eereäabtbeilung über ben ju jener 3eit roegen
©djnee unb @iä fdtjon fcHroer ju paffirenben Äri»
fpatt niajt für roaHrfajeinticH. Stuf atte gälte ließ
ber oorfidtjtige ©eneral eine Referoe in Slnbermatt
unb naHm felbft bei §ofpentHal mit bem ©roä
©tettung, fo baß ber Ort unb ber roeftliaje ,Bu»

fluß ber 3teuß Hinter ber gront blieb, ^ebenfaltä
roar eä ju fpdt geroorbeu unb bie Sruppen oom
(Silmarjdj im [ReußtHal Hinauf ju feHr ermübet,
um am Heutigen SEage noaj etroaä gegen ©u»
roaroro untemeHmen ju fönnen, Seeourbe roar aber

entfajloffen, in ber grüHe beä folgenben ÜRorgenä

jum Slngriff gu febreiten unb ben ©egner oom
©ottHarb roieber Hinunter ju roetfen. —

3ut SDecfung bet tedjten glanfe, bie tetatio am
geftajettften etfdjien, Hatte fid) ©ubin mit bem groß»
ten SEHeil leinet SEruppen naaj 9cealp unb gegen bie

gurfa jieHen muffen, roaHrfajeintittj um ben burd)
bie fotoffalen Slnftrengungen beä Heutigen ununter»
brodtjenen ©efedjtä erfdtjöpften Seilten für morgen
bie nöttjige 9tutje ju geroäHten.

SBenn ber Oberft SBielanb (unb ebenfattä bet
©rjHerjog Äarl) bie oorfteHenb gefajilberte Söeroe«

gung Secourbe'ä „meHr alä füHn nennt, ba fie baä

enge ©efilee an feiner Stüdfjugälinie preiägab",
fo fönnen roir unä biefem Urtfjeile feineäroegä an=

fajtießen. Seeourbe mußte, roottte er etroaä jur
Unterftüfeung beä fdjon ben ganjen SEag gegen
Uebermadjt feajtenben ©ubin tHun, wollte et butdj
eine fräftige Offenftoe ben broHenben ÜRarfaj ©u»
roaroroä unmöglidj madjen, ober boaj roenigftenä
aufHalten, um feinem Obergenerat 3eit ju ber ge»

tabe Heute beginnenben Offenftoe an bet SimmatH

ju laffen, Secoutbe — fagen roir — mußte fo Han»

beln, roie er gebanbelt Hat. (Sr fönnte niajt anberä

Hanbeln, fotlte niajt baä 93tut ber HelbenmütHigen

Srigabe ©ubin umfonft geftoffen fein. — ©aä ©e»

filee beä Urnettodjeä rourbe feineäroegä preiägegeben.
©aß aber ein übermädjtiger Slngriff gegen ben eben»

faHä befeften Oberatppaß faft gänjliajeä 33erberben

über bie ©ioifion bringen rourbe, roar auä ben

fdjon oben mitget&eilten ©rünben roenig benlbar.
SBeit bebenflidtjer mußte bie auä bem ÜRabetanet»

tHat btoHenbe ©efaHt etfdjeinen. Secoutbe Hotte

_ -
Es war dieses in Nr. 32 des Jahrganges 1864,

„über die Friedensorganisation eines Milizheeres."
Der Artikel war der erste, mit welchem der

Verfasser dieses (damals Schützenhauptmann) in der

Militär-Zeitnng auftrat. Er fagte darin Folgendes:

.Das Heer erfordert im Frieden und im

Krieg eine einheitliche Leitung und eine bestimmte

Gliederung. Diese sind zur Administration,
Ergänzung und zum Unterricht gleich nothwendig.

In keiner Einrichtung, wie im Kriegswesen, muffen

so viele verschiedene Kräfte zu einem gemeinsam

en Ziele wirken; wohl in keiner andern
Maschine müssen so viele Räder in einander greifen,
als in jener des Krieges, dem Heere; nirgends wie

hier ist so leicht Reibung und Stockung möglich,

nirgends aber auch uachtheiliger. Die Einheit ist

daher von größter Wichtigkeit und es muß alles

angewendet werden, diese zn ermöglichen und zn

fördern.

Wenn das Heer im Kriege ein Ganzes bilden

und ein tangliches Werkzeug sein soll, so muß schon

im Frieden durch einen übereinstimmenden Vorgang
bei der Organisation und der Ausbildung der

Theile dahin gewirkt werden. So nachtheilig eine

iu anderer Beziehung zu weit getriebene Centralisation

sein mag, so absolnt nothwendig ist sie im

Kriegswesen."

Allerdings wurde der Gedanke der Centralisation
des Militärwesens auch von militärischer Seite
und zwar angeblich aus militärischen Gründen
bekämpft.

Das Gewichtigste und was wir am häufigsten

gegen die Centralisation des Militärwesens zu hören
bekamen war, daß die Kantone dem Militärme-
sen nicht mehr freiwillig die großen Opfer bringen

würden, welche sie bisher, von edlem Wetteifer
beseelt, freudig gebracht hätten.

Die Grenzbesetzung 1870/71 und die in der Folge

angeordnete Inspektion der Vorrathsbestände hat
jedoch den schlagenden Beweis geliefert, daß der

Wetteifer wenigstens nicht bei allen Kantonen gleich

groß gewesen sein muß.

Die neue Bundesverfassung hat den Kantonen
einen gewissen, wenn auch beschränkten Einfluß auf
das Militärwesen gestattet.

Wir hoffen, daß sie diesen benützen werden, um zu

beweisen, daß die frühere Behauptung des edlen

Wetteifers mehr als eine bloße Phrase war. —
Wenn dem wirklich so ist, so werden wir uns mit
dem Einfluß, der den Kantonen gelassen worden ist

und den mir heute für schädlich halten, befreunden
und er wird unserm Wehrwesen zum Nutzen
gereichen.

Immerhin wollen mir uns, bis wir eines Besseren

belehrt worden stnd, nicht allzu sanguinischen

Hoffnungen hingeben.

(Schluß folgt.)

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Das Gefecht beim Oberalp see.

Mittlerweile waren Lecourbe in Altorf die

Meldungen über das Vordringen der russischen
Armee längst zugegangen, wahrscheinlich schon am
23. September Abends oder in der Nacht, so daß

er am 24. früh Morgens die Brigade Loison in
Bewegung setzen konnte. Um welche Zeit er im
Urferenthale eingetroffen, wird nirgends gesagt,

jedenfalls aber früh genug, um den sich zurückziehenden

Gudin bei Hospenthal aufzunehmen.
Für seine linke Flanke schicn Lecourbe uicht allzu

besorgt zu sein, denn einmal war der Oberalppaß

durch 2 Bataillone der 67. Halbbrigade gedeckt

und dann hielt man den Marsch einer größeren
Heeresabtheilung über dcn zu jener Zeit wegen
Schnee und Eis schon schwer zu passirenden
Krispalt nicht für wahrscheinlich. Auf alle Fälle ließ
der vorsichtige General eine Reserve in Andermatt
und nahm selbst bei Hospenthal mit dem Gros
Stellung, so daß der Ort und der westliche Zufluß

der Reuß hinter der Front blieb. Jedenfalls
war es zu spät geworden und die Truppen vom
Eilmarsch im Reußthal hinauf zu sehr ermüdet,
um am heutigen Tage noch etwas gegen
Suwarow unternehmen zu können, Lecourbe war aber

entschlossen, in der Frühe des folgenden Morgens
zum Angriff zu schreiten und den Gegner vom
Gotthard wicder hinunter zu werfen. —

Zur Deckung der rechten Flanke, die relativ am
gesichertsten erschien, hatte sich Gudin mit dem größten

Theil seiner Truppen nach Realp und gegen die

Furka ziehen müssen, wahrscheinlich um den durch
die kolossalen Anstrengungen des heutigen
ununterbrochenen Gefechts erschöpften Leuten für morgen
die nöthige Rnhe zn gewähren.

Wenn der Oberst Wieland (und ebenfalls der

Erzherzog Karl) die vorflehend geschilderte Bewegung

Lecourbe's „mehr als kühn nennt, da sie das

enge Defilee an seiner RückzugSlinie preisgab",
so können wir uns diesem Urtheile keineswegs
anschließen. Lecourbe mußte, wollte er etwas zur
Unterstützung des schon den ganzen Tag gegen
Uebermacht fechtenden Gudin thun, wollte er durch
eine kräftige Offensive den drohenden Marsch
Suwarows unmöglich machen, oder doch wenigstens
aufhalten, um seinem Obergeneral Zeit zu der
gerade heute beginnenden Offensive an der Limmath
zu lassen, Lecourbe — sagen wir — mußte so

handeln, wie er gehandelt hat. Er konnte nicht anders

handeln, sollte nicht das Blut der heldenmütigen
Brigade Gudin umsonst geflossen sein. — Das
Defilee des Urnerloches wurde keineswegs preisgegeben.
Daß aber ein übermächtiger Angriff gegen den ebenfalls

besetzten Oberalppaß fast gänzliches Verderben
über die Division bringen würde, mar aus den

schon oben mitgetheilten Gründen wenig denkbar.

Weit bedenklicher mußte die aus dem Maderanerthal

drohende Gefahr erscheinen. Lecourbe hatte
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bann immet nodj ben SSortHeil, fidj concentrirt

jtoijdjen ben roeit getrennten Äolonnen beä Slngrei»

ferä ju befinben unb fucceffioe biefelben angreifen

ju fönnen, ein SBortHeit, ber beim ©rfdjcinen
SRoJettbergä oberhalb Slnbermatt atterbingä itttt»

forifdj rourbe.

©erSuroaroro'fdjen ©iäpofition gemäß Hatte ber

ruffifaje ©eneral SRofenberg in Heftigem ©efeajt bie

jut ©eefung beä Oberatppaffeä beim Oberalpfee auf»

geftetttett 2 SBataillone ber 67. £albbrigabe mit an»

fajeinenb großen 33erluften jurüdfgebrängt unb etroa

um 3 UHt SRaajm. bie SBaßHöHe erreidjt. ©ie 33er»

tufte ber granjofen roerben oom ©rjHerjog Äart
unb Oberft SBielanb, roaHrfajeintiaj übertrieben,
auf 1500 ÜRann „tHeilä aufgerieben, tHeilä gefangen"

angegeben, roäHrenb Somini oorfictjtiger oon
bem auf bem Ärifpatt aufgehellten ©etadjement
fagt: »il fut en majeure partie pris ou tueV'
Sltlein ber ruffifaje 33erittjt — naaj ©lauferoifc
ÜRittfjeilung — gibt feine fo große 3abt oon Sob»

ten unb ©efangenen an, fonbern fpriajt nur oon

einigen §unberten.
SBie bem auaj fei, bie granjofen erlitten am Ober»

alpfee eine oottftänbige SRiebertage, roelaje SRojen»

berg aber niajt ju benufeen roagte. ©r ift beßbalb

meHrfaaj getabelt! ÜRan benfe fiaj in feine Sage.

Oben oon ber SßaßHöHe baä Urferentljal über»

fajauenb unb feine ©pur oon ber §auptarmee er»

bliefenb, fdjeint iHm bie ©ituation ber über ben

Raufen gerannten 67. £>albbrigabe boaj niajt oer»

locfenb genug, um fie auäjunufeen, benn unten im
SEHale ift bet üRarfaj jaHlreiajer SEruppen beutlicH

ju erfennen. ©uroaroro roat um biefelbe ,3eit, roie

roir roiffen, faum beim £>ofpitj auf ber ©ottHarb»
HöHe angefommen. — SRofenberg glaubte buraj ein

ju breifteä Sßorbringen gegen bie im engen Urfe»
rentHale concentrirte SBrigabe Soifon felbft in übte

SBerHältniffe ju geratHen.
Sluä bem SSeridjte eineä rttjftfdjen Slugenjeugen

(nad) Sonüm) erfetjeu roir, baß bei biefen unb

äHntiajen SSerjögerungen unb SlufentHalten meHr bie

©rmübung ber Sruppen unb bie Unbefanntfajaft
mit bet ÄriegSart, atä irgenb ein übler SBide bie

Urfadje geroefen fei. SRofenberg Hat eben gebanbelt,
roie jeber bebutfame ©eneral auaj gebanbelt Haben
rourbe. SBäre er oorgebrungen, fo fejjte et ftaj
felbft atterbingä feinet gtoßen ©efatjr auä, oet»

tnodtjte abet ebenforoenig bei Seeourbe eine Äata»

ftropHe HerbeijufüHren, benn biefem blieben immer

noaj meHrere SBege, ber ©efangenfajaft ju entge»

Hcn, roenn ©uroaroro unb SRojenberg ju unoer»
fdtjämt anbrangen. — SRofenberg'ä SSeHutfamfeit
oetbient untet oorliegenben SBerHältniffen feinen

Säbel, atterbingä aber auaj fein Sob, benn — fagt
©lauferoilj — roo feine ©efaljr ift, ift ©reiftigteit
immer beffer, alä SSeHutfamfeit, fte ift baä ©olb
unter ben friegerijdjen Sugenben. — ©djabe, baß

man niajt immet Sltteä fo roiffen fann, roie eä

btüben beim ©egnet \tuäfieHt, oiele roäten geroiß

bteiftet unb nut roenige beljutjamet.
SBem ift eä alfo ju banfen, baß SRofenberg fo

lange auf ber §öHe beä Oberatppaffeä unentfajlof»

fett jauberte unb baß beibe ruffifaje Äolonnen im

Saufe beä Sageä iHre SBereinigung niajt beroert»

ftettigen fönnten? SRur bem Herotfdjen unb ftanb»

Haften SBiberftanbe ber 3 SBataittone ©ubinä jroi»

fdjen Slirolo unb bem £ofpij. ©ieä SBeifpiel jeigt,
oon roeldj ungeaHnten golgen unb SRefultaten ber

auäbauernbe unb opferroiüige SBiberftanb einet

Slrrieregarbe ober eineä oorgefajobenen SBoftenä füt
greunb unb geinb begleitet fein fann.

©libtid) 9 UHr Slbenbä, alä 3eiajen ber Slnfunft
beä ©uroaroro'fcHen ©roä oor §ofpentHal auf bet

§öHe ber Oberatp fidjtbar geroorben fein modfjten,

entfdjloß fidj SRofenberg jum Slngriff auf Slnber»

matt, ©ie ooüfommene ©unretHeit unb ein bidfj»

ter ücebet begünftigten ben Ueberfatt; ein SHeil ber

Secourbe'fcHen SReferoe rourbe im SDorfe oon bet

SRüdfjugälinie abgefcHuitten, unb e§ entfpann ftcb

ein blutigeä SRaajtgefedjt.

©et ÜRutHige oetjagt nidjt fo leidjt, iHm getjört ber

©ieg. ©o auaj Hier! ©tatt fiaj mutHtoä gefangen ju
geben, brang bie abgefajnittene franjöfifdje SReferoe

auä Slnbermatt unter furajtbarem ©emefeel gerabe auf
baä Urnerloaj loa. SBiete granjofen gerieten Hie»

bei atterbingä ganj unoermeibliaj in ©^fangen»

fajaft, allein bie §auptmaffe fajtug ftdj glücflia)
bura), fammelte ftdj Hinter ber Seufeläbrüde unb

jerfiörte ju eignet ©idjerHeit fofort einen üteben*

bogen ber SBrücfe; bie SBrigabe Soifon iHrem ©d)icf=

fate übertaffenb. — ©änjliaje ©rfdjöpfung maajte

eä ben SRuffen unmöglid), mit ben tetititenben

granjofen jugleidj burdj baä Urnerlod) unb übet

bie Seufetäbtücfe ju gelangen; fie jogen eä oot bei

Slnbetmatt #alt ju maajen unb ftaj an ben bott
ootgefunbenen Sebenämittetn ju pflegen.

©enerat Seeourbe geriett) buraj baä plöfetidje

Sluftreten eineä bebeutenben Äorpä unmittelbar in
feinem SRücfen in bie gefatjrooUfte Sage, auä ber

er ftaj oHne Räubern befreien mußte, ba oon einem

SBiberftanbe für iHn in ber ©egenb oon fcofpen»

Ujat unter feiner SSebutgung mebt bie SRebe fein

fönnte. ©ä jeigten fidj iHm btei ÜRittet jut SRet»

tung:
1. ©aä ©utdjfdjlagen nattj bet Seufeläbtücfe.

©ä fönnte bei bem getingen ©pieltaum, bet iHm

jut SBeroegung blieb unb mit einem mäcHtigen

©egnet auf ben gerfen nur alä dußerfteä, lefcteä

ÜRittet in Hödjfter S3erjroeiflung ergriffen roerben.

2. ©in Sluäroeidjen nadj bet gurfa. ©aburdj
rourbe er mit einein ©ajtage bem ©egnet bie ©Ott»

Harbftraße geöffnet unb ÜRaffena in eine Höajft übte

Sage oerfejjt Haben.

3. ©in Umgeben beä bie ©ttaße fpetrenben SRo»

fenberg'fdjen Äorpä.
©ieä leljte ÜRittet rourbe ergriffen, unb roenn

ber Oberft SBielanb in feinem SBerfe angibt, Se»

courbe Habe ftdj naaj ber Seufeläbrüde burdjge»

fdjlagen, fo liegt Hier geroiß eine 5Berroecf)8tung

mit feiner SReferoe in Slnbermatt oor, bie fiaj, roie

roir jaHen, in ber SHat burajfd^lug. —
Seeourbe fudjte fid) (nadj ben übereinftimmenben

Slngaben oon ©rjHerjog Äarl, ^omint unb ©lau»

feroife) einen SBeg über bie fteite, faft unjugäng»
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dann immer noch den Vortheil, sich concentrirr

zwischen den weit getrennten Kolonnen des Angreifers

zu befinden und successive dieselben angreifen

zn können, ein Vortheil, der beim Erscheinen
Rosenbergs oberhalb Andermatt allerdings
illusorisch wurde.

Der Suwarow'schen Disposition gemäsz hatte der

russische General Rosenberg in heftigem Gefecht die

zur Deckung des Oberalppasses beim Oberalpsee
aufgestellten 2 Bataillone der 67. Halbbrigade mit
anscheinend großen Verlusten zurückgedrängt und etwa

um 3 Uhr Nachm. die Paßhöhe erreicht. Die Verluste

der Franzosen werden vom Erzherzog Karl
und Oberst Wieland, wahrscheinlich übertrieben,
auf 1500 Mann „theils aufgerieben, theils gefangen"

angegeben, während Iomini vorsichtiger von
dem auf dem Krispalt aufgestellten Détachement

sagt: ,,ii tut en majeure partie pris ou tu6."
Allein der russische Bericht — nach Clausewitz
Mittheilung — gibt keine so große Zahl von Todten

und Gefangenen an, sondern spricht nur von
einigen Hunderten.

Wie dem auch sei, die Franzosen erlitten am Oberalpsee

eine vollständige Niederlage, welche Rosenberg

aber nicht zu benutzen wagte. Er ist deßhalb

mehrfach getadelt! Man denke sich in seine Lage.
Oben von der Paßhöhe das Urserenthal
überschauend und keine Spur von der Hauptarmee
erblickend, scheint ihm die Situation der über den

Haufen gerannten 67. Halbbrigade doch nicht
verlockend genug, um sie auszunutzen, denn unten im
Thale ist der Marsch zahlreicher Truppen deutlich

zu erkennen. Suwarow war um dieselbe Zeit, wie
wir wissen, kaum beim Hospitz auf der Gotthardhöhe

angekommen. — Rosenberg glaubte durch ein

zu dreistes Vordringen gegen die im engen Urse-
renthale concentrirte Brigade Loison selbst in üble

Verhältnisse zu gerathen.
Aus dem Berichte eines russischen Augenzeugen

(nach Iomini) ersehen wir, daß bei diesen und

ähnlichen Verzögerungen und Aufenthalten mehr die

Ermüdung der Truppen und die Unbekanntschaft
mit der Kriegsart, als irgend ein übler Wille die

Ursache gewesen sei. Rosenberg hat eben gehandelt,
wie jeder behutsame General auch gehandelt haben
würde. Wäre er vorgedrungen, so setzte er sich

selbst allerdings keiner großen Gefahr aus,
vermochte aber ebensowenig bei Lecourbe eine

Katastrophe herbeizuführen, denn diesem blieben immer

noch mehrere Wege, der Gefangenschaft zu entgehen,

wenn Suwarow und Rosenberg zu unverschämt

andrangen. — Rosenberg's Behutsamkeit
verdient unter vorliegenden Verhältnissen keinen

Tadel, allerdings aber auch kein Lob, denn — sagt

Clausewitz — wo keine Gefahr ist, ist Dreistigkeit
immer besser, als Behutsamkeit, sie ist das Gold
unter den kriegerischen Tugenden. — Schade, daß

man nicht immer Alles so wissen kann, wie es

drüben beim Gegner ^aussieht, viele wären gewiß
dreister und nur wenige behutsamer.

Wem ist es also zu danken, daß Rosenberg so

lange auf der Höhe des Oberalppasfes unentschlos¬

sen zauderte und daß beide russische Kolonnen im

Laufe des Tages ihre Vereinigung nicht
bewerkstelligen konnten? Nur dem heroischen und
standhasten Widerstande der 3 Bataillone Gudins
zwischen Airolo und dem Hospiz. Dies Beispiel zeigt,

von welch ungeahnten Folgen und Resultaten der

ausdauernde und opferwillige Widerstand einer

Arrieregarde oder eines vorgeschobenen Postens für
Freund nnd Feind begleitet sein kann.

Endlich 9 Uhr Abends, als Zeichen der Ankunft
des Suwarow'schen Gros vor Hospenthal auf der

Höhe der Oberalp sichtbar geworden sein mochten,

entschloß sich Rosenberg zum Angriff auf Andermatt.

Die vollkommene Dunkelheit und ein dichter

Nebel begünstigten den Ueberfall; ein Theil der

Lecourbe'schen Reserve wurde im Dorfe von der

RückzugSlinie abgeschnitten, und es entspann sich

ein blutiges Nachtgefecht.

Der Muthige verzagt nicht so leicht, ihm gehört der

Sieg. So auch hier l Statt sich muthlos gefangen zu

geben, drang die abgeschnittene französische Reserve

aus Andermatt unter furchtbarem Gemetzel gerade auf
das Urnerloch los. Viele Franzosen geriethen hiebei

allerdings ganz unvermeidlich in Gefangenschaft,

allein die Hauptmasse schlug sich glücklich

durch, sammelte sich hinter der Teufelsbrücke und

zerstörte zu eigner Sicherheit sofort einen Neben»

bogen der Brücke; die Brigade Loison ihrem Schicksale

überlassend. — Gänzliche Erschöpfung machte

es den Russen unmöglich, mit den retirirenden

Franzosen zugleich durch das Urnerloch und über

die Teufelsbrücke zu gelangen; ste zogen es vor bei

Andermatt Halt zu macheu und stch an den dort
vorgefundenen Lebensmitteln zu pflegen.

General Lecourbe gerieth durch das plötzliche

Auftreten eines bedeutenden Korps unmittelbar in
seinem Rücken in die gesahrvollste Lage, aus der

er sich ohne Zaudern befreien mußte, da von einem

Widerstände für ihn in der Gegend von Hospenthal

unter keiner Bedingung mehr die Rede sein

konnte. Es zeigten sich ihm drei Mittel zur
Rettung :

1. Das Durchschlagen nach der Teufelsbrücke.

Es konnte bei dem geringen Spielraum, der ihm

zur Bewegung blieb und mit einem mächtigen

Gegner auf den Fersen nur als äußerstes, letztes

Mittel in höchster Verzweiflung ergriffen werden.

2. Ein Ausweichen nach der Furka. Dadurch

würde er mit einem Schlage dem Gegner die

Gotthardstraße geöffnet und Massen« in eine höchst üble

Lage versetzt haben.

3. Ein Umgehen des die Straße sperrenden Ro-
senberg'schen Korps.

Dies letzte Mittel wurde ergriffen, und wenn
der Oberst Wieland in seinem Werke angibt,
Lecourbe habe stch nach der Teufelsbrücke
durchgeschlagen, so liegt hier gewiß eine Verwechslung
mit seiner Reserve in Andermatt vor, die sich, wie

wir sahen, in der That durchschlug. —
Lecourbe suchte sich (nach den übereinstimmenden

Angaben von Erzherzog Karl, Iomini und
Clausewitz) einen Weg über die steile, fast unzugäng-
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lidje linfe SHalroanb ber SReuß in'ä ©öfdjenenttjal
Hinab, nadjbem er oorHer fein ©ejajü^ gegen baä

©uroaroro'faje Sager Hatte abfeuern unb bann in
bie SReuß ftürjen laffen. ©ie SRuffen rourben buraj
ben momentanen ©djrecf betäubt, bereiteten fidtj auf
etroaä UngerooHnteä oor uub oerloren baburdj bte

Slufmerffamfeit auf ben beginnenben Slbjug beä

©egnerä. ©aä Ueberflettern ber ©öfdrjenen=Sltpen

gelang unb bie SBrigabe Soifon erreidjte am 25.

frtu) ©öfdjen.en unb bte ©ottHarbftraße.
©omit roar am Slbenb beä 24. ©eptember rootjt

ber ©ottHarb erobert, aber niajt bie ©traße nadj

Stttorf geöffnet, ba baä ftärfe unb für ©utoa=

roro niajt ju umgcHenbe ©efilee ber ©ajötlenen ftdj
nodj im franjöfifd)en SBefiij befanb. ©ä Hing für
baä rafdje Sßorbringen im SReußttjat abroärtä Sltteä

oon ber redjtjeitigen unb fräftigeu ©ioerfion Stuf»

fenbergä ab. SReuffirte fie nidjt, fo fönnte ©uroa»

roro noaj lange an ber SeufelSbrüefe aufgeHalten,

ja oictteiajt gelungen roerben, über ben Oberalp»
paß in'ä SSorberrHeintHal abjujieHen.

SBie faH eä in bem gaüe aber mit bem projet»
tirten Slujrolten beä ÜRaffena'jdjen redjten glügelä
auä? ©uroaroto fam gar nidjt, ober bodj auf atte

gälte ju fpät (roie fajon am Slbenb beä 24. bem

ruffifdjen Hauptquartiere flar roerben mußte) in
bie ©egenb uon ©ajrogj, unb bie ©efatjr brotjte,
baß bie öfterreidjifcben unb ruffijcHen Äorpä, bie

am 26. angreifen fottten, oor feiner Slnfunft ge»

fajtageu rourben.

©er ©enerat Sluffenberg langte mit feiner Äo»

tonne im ÜRaberanertbat an unb trieb bie Hier

aufgeteilten franjöfifdjen SSortruppen biä in bie

©egenb oon Slmfteg jurücf.
SBet ber franjöfifdjen §auptarmee roaren atte

SBorbereitungen auf baä ©orgfältigfte getroffen,
um in ber ücadtjt bie SimmatH überfajreiten unb
bamit eine fräftige Offenfioe gegen Äorfaforo be»

ginnen ju fönnen.
(gortfeftung folgt.)

2>ie fJanbfeuertoaffen, iHre (Sntfieljuntj unb tcäjs

nifdj s I)iftortfiJje @ntuid(ung bie jut ©egen»
toart. SBon SRubolf ©djmibt, ÜRajot im
fajroeijerifajen ©eneralftab. ÜRit einem Sit»

laä oon 56 Safein mit über 400 Slbbilbungen
in garbenbrudf. SBenno ©djroabe, SSerlagä»

buaJHanblung in SBafel. 4 Sieferungen ju 5

gtanfen. 1. unb 2. Siefetung.

©et £>ett SBerfaffer, unä alten alä gaajmann
butdj feine tHeoretifajen unb praftifajen Seiftungen
rootjt befannt, liefert unä in feinein neueften SBerf
ein retajeä unb feHt intereffanteä üRaterial. ©ie
Slbbilbungen, meift nad) Originalen aufgenommen,
ftnb tedjnifcH metftertjaft ausgeführt.

SBei S3eHanblung beä ©egenftanbeä fotgt ber Herr
SBerfaffer ber gefajiajtticHen ©ntroicftung. ©r begrün»
bet biefeä SBorgeljen in bem SSorroort in folgenber
Sffieife:

»©ie ©efdjidjte ift baä faßlicHfte unb angeneHmfte
ÜRittet jur ©rreidjung beä tecfjnifdtjen SBerftänbnif»

feä bet ©rtungenfcHaften in bet SBaffenfenntniß
uttb je umfangreiajer ber SBiffenäftoff in ber ein»

jeinen SBaffengattung roirb, um fo gerechtfertigter
erfdtjeint beffen gejonbevte uub fpejiette S8et)aub=

tung.
©er SRang, roetdjen bie §anbfeuerroaffe — ®e»

genftanb meiner ©pejialftubien — in ber ÜRilitär»

roiffenfdjaft Hentjutage einnimmt unb baä in ber

intjeit ftaj angehäufte bejügltaje ÜRaterial leiten
midj ju oorliegettber Slrbeit, bereu oorHerrfdjenb
tedjnifdjer ©Havafter in Hiftorifdjer Crbnungäfolge
gegliebert ift. sJtebft ber SBergangenHeit finbet bie

an ©rfinbuugen auf beut ©ebiet ber Hanbfeuer»
roaffen befonberä reidtjHaltige ©egenroart, möglidjft
oolTfommene SBeHaublung, roie auaj bie Haltung
beä SBerfeä ftdj jum Stnfdjtuß fünftiger SBrobufte

eignet unb bemfelben bleibenbern SKertt) oerteiHt."
©aä Siteraturblatt ber in ©armftabt erfdjeinen»

ben Slttgemeinen ÜRilitär-Leitung fällt über bie

Slrbeit beä Herrn ÜRajor ©djmibt folgenbeä Urttjeit:
„©er in ber ÜRilitär»Siteratur oielfadj rüHmtidjft
befaunte frnHeve Oberfontroleur ber eibg. Hflnb»
feucrroaffen liefert in bem oortiegenben SBerfe eine

jufammenbängenbe ©arftettung ber ftufenroeifen
Stnebitbung ber Haubfetterroaffen oon iHrer ©nt»

fietjuug biä jur ©egenroart. ©er Sert gibt in
präcifer gebrängter Äürje bie ©rläuterungen ju
bem roefentlidjften unb oerbienftooftften SHeil ber

Slrbeit, ben in feHr anfajauliajer unb ftarer SBeife

jur ©arftettung gebraajten giguren, bereu SSerftänb»

niß burd) perfpeftioifdtje Stnfidjten unb garbenbrudf
erHeblidj geftcigert roirb unb rooburif) baä SBerf auaj
niajt oottftänbig ©adjoerftänbigen leidjt jugänglidj
gemaajt ift. ©er Herr SBerfaffer ift fo peinlidj ge»

roiffenHaft bei feiner Slrbeit oorgegangen, baß oon
iHm erft fämmtlidje ^eidjnungen in natürlicHer
©röße aufgenommen rourben, um bann mit ooüer

©ajärfe unb ÄtarHeit bie SBerfteinerung oorju»
neHmen.

©aä SBerf, roeldjem bie litHograpHifdje Slnftalt
oon g. Sipä in SBern burdj fdjöne SluäfüHtung
roirftidjen ÄunftroettH oerlieHen, fann allen Äame»
raben auf'ä Slngelegentlidtjfte empfoHten roerben unb

bürfte unter allen Umftänben in feiner SßibliotHef
unb Sefejirfel fetjteu."

Snbem roir biefe für ben Herrn SBerfaffer fajmei»
djetHafte SBefpredfjung tjier anfüHren, bemerfen roir:
bie 1. Sieferung umfaßt 40 ©eiten Sert unb enttjält
18 Safetn (baoon 4 mit mobernen Hinterlabungä»
roaffen). ©er Herr SBerfaffer gelangt babei biä

jum %ab,x 1829, roo er baä Äammerprinjip ©et»

olgne'ä, bie erften SBerfudje ©renfe'ä unb baä

spfeifgefdtjoß oon ©Harrin befpriajt.
©ie 2. Sieferung umfaßt SEert biä ©eite 80 unb

14 gigurentafetn. ütebft gortfe^ung ber gefcHidjt»

lidjen ©ntroicftung finben roir barin eingeHenbere

SBefpredjung ber ©ofteme obne ©iuHeitäpatronen

(mit SBeibeHatt beä SBerfuffionäjünbHütdjenä), atä:
ber Äammer», ©toßboben», Älapp», SBtodf» unb
©otinber» ober ©tempetoerfdtjluß.

SBei ber fdtjönen Stuäftattung beä SBerfeä unb ben

iHm beigegebenen jaHlreiojen gigurentafetn fann ber
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liche linke Thalwand der Reuß in's Göschenenthal

hinab, nachdem er vorher sein Geschütz gegen das

Suwarow'sche Lager hatte abseuern und dann in
die Neuß stürzen lassen. Die Rnssen wurden durch

den momentanen Schreck betäubt, bereiteten sich auf
etwas Ungewohntes vor uud verloren dadurch die

Aufmerksamkeit auf den beginnenden Abzug des

Gegners. Das Ueberklcttern der Göschenen-Alpen

gelang und die Brigade Loison erreichte am 25.

früh Göschenen nnd die Gotthardstraße.
Somit war am Abend des 24. September wohl

der Gotthard erobert, aber nicht die Straße nach

Altorf geöffnet, da das starke nnd für Suwarow

nicht zu umgehende Defilee der Schöllenen sich

noch im französischen Besitz befand. Es hing für
das rasche Vordringen im Reußthal abwärts Alles
von der rechtzeitigen und kräftigen Diversion Auf-
fenbergs ab. Neussirte sie nicht, so konnte Suwarow

noch lange an der Teufelsbrücke ausgehalten,

ja vieUeicht gezwungen werden, über deu Oberalppaß

in's Vorderrheinthal abzuziehen.

Wie sah es in dem Falle aber mit dem projektirten

Aufrollen des Masfena'jchen rechten Flügels
aus? Suwarow kam gar nicht, oder doch auf alle

Fälle zn spät (wie schon am Abend des 24. dem

russischen Hauptquartiere klar werden mußte) in
die Gegend von Schwyz, und die Gefahr drohte,
daß die österrcichifchen und russischen Korps, die

am 26. angreifen sollten, vor seiner Ankunft
geschlagen wurden.

Der General Auffenberg langte mit seiner
Kolonne im Maderanerthal an «nd trieb die hier
aufgestellten französischen Vortruppen bis in die

Gegend von Amsteg zurück.

Bei der französischen Hauptarmee waren alle

Vorbereitungen auf das Sorgfältigste getroffen,
um in der Nacht die Limmath überschreiten und
damit eine kräftige Offensive gegen Korsakow
beginnen zu können.

(FortscHung folgt.)

Die Handfeuerwaffen, ihre Entstehung und tech¬

nisch - historische Entwicklung bis zur Gegenwart.

Von Rudolf Schmidt, Major im
schweizerischen Generalstab. Mit einem Atlas

von 56 Tafeln mit über 400 Abbildungen
in Farbendruck. Benno Schwabe,
Verlagsbuchhandlung in Basel. 4 Lieferungen zu 5

Franken. 1. und 2. Lieferung.

Der Herr Verfasser, uns allen als Fachmann
durch seine theoretischen nnd praktischen Leistungen
wohl bekannt, liefert uns in seinem neuesten Werk
ein reiches und sehr interessantes Material. Tie
Abbildungen, meist nach Originalen aufgenommen,
sind technisch meisterhaft ausgeführt.

Bei Behandlung des Gegenstandes folgt der Herr
Verfasser der geschichtlichen Entwicklung. Er begründet

dieses Vorgehen in dem Vorwort in folgender
Weise:

,Die Geschichte ist das faßlichste und angenehmste

Mittel zur Erreichung des technischen Verständnis¬

ses der Errungenschaften in der Waffenkenntniß
und je umfangreicher der Wissensstoff in der
einzelnen Waffengattung wird, um so gerechtfertigter
erscheint dessen gesonderte uud spezielle Behandlung.

Der Rang, welchen die Handfeuerwaffe —
Gegenstand meiner Spezialstudien — in der

Militärmissenschast heutzutage einnimmt und das in der

Neuzeit stch angehäufte bezügliche Material leiten
mich zu vorliegender Arbeit, deren vorherrschend
technischer Charakter in historischer Ordnungsfolge
gegliedert ist. Nebst der Vergangenheit findet die

an Ersindnugeu auf dem Gebiet der Handfeuerwaffen

besonders reichhaltige Gegenwart, möglichst
vollkommene Behandlung, wie auch die Haltung
des Werkes sich zum Anschluß künftiger Produkte
eignet und demselben bleibendern Werth verleiht,"

Das Literaturblatt der in Darmstadt erscheinenden

Allgemeinen Militärzeitung füllt über die

Arbeit des Herrn Major Schmidt folgendes Urtheil:
„Der in der Militär-Literatur vielfach rühmlichst
bekannte frühere Oberkontrolenr der eidg.
Handfeuerwaffen liefert in dem vorliegenden Werke eine

zusammenhängende Darstellung der stufenweisen

Ausbildung der Handfeuerwaffen von ihrer Ent-
siehnng bis zur Gegenwart. Der Text gibt in
präciser, gedrängter Kürze die Erläuterungen zu
dem wesentlichsten und verdienstvollsten Theil der

Arbeit, den in sehr anschanlicher und klarer Weise

zur Darstellung gebrachten Figuren, deren Verständniß

dnrch perspektivische Ansichten und Farbendruck
erheblich gesteigert wird und wodurch das Werk auch

nicht vollständig Sachverständigen leicht zugänglich
gemacht ist. Der Herr Verfasser ist so peinlich
gewissenhaft bei seiner Arbeit vorgegangen, daß von
ihm erst sämmtliche Zeichnungen in natürlicher
Größe aufgenommen wurden, um dann mit voller
Schärfe und Klarheit die Verkleinerung
vorzunehmen.

Das Werk, welchem die lithographische Anstalt
von F. Lips in Bern dnrch schöne Ausführung
wirklichen Kunstwerth verliehen, kann allen Kameraden

auj's Angelegentlichste empfohlen werden und

dürfte unter allen Umständen in keiner Bibliothek
und Lesezirkel fehlen."

Indem wir diese für den Herrn Verfasser
schmeichelhafte Besprechung hier anführen, bemerken wir:
die l. Lieferung umfaßt 40 Seiten Text und enthält
18 Tafeln (davon 4 mit modernen Hiuterladungs-
waffen). Der Herr Verfasser gelangt dabei bis

zum Jahr 1829, wo er das Kammerprinzip Del-
oigne's, die ersten Versuche Dreyse's und das

Pfeilgeschoß von Charrin bespricht.

Die 2, Lieferung umfaßt Text bis Seite 80 und
14 Figurentafeln. Nebst Fortsetzung der geschichtlichen

Entwicklung sinden wir darin eingehendere

Besprechung dcr Systeme ohne Einheitspatronen
(mit Beibehalt des Perkussio^szündhütchens), als:
der Kammer-, Stoßboden-, Klapp-, Block- und

Cylinder- oder Stempelverschluß.
Bei der schönen Ausstattung des Werkes und den

ihm veigegebenen zahlreichen Figurentafeln kann der
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